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I. Urteile über die Tyrannis

 H. Berve (1954)

Der Gegensatz zwischen Tyrann und Polis reicht ... noch viel tiefer. Die Polis ist ihrem Wesen nach Verwirklichung des Nomos (Brauch, Sitte, Her​kommen, Gesetz), der von den Bürgern in Freiheit geschaffen, in Gemein​schaft von ihnen getragen und durch ihre aktive Teilnahme am Staatsleben gewährleistet wird. Diesen Nomos verletzt der Tyrann schon durch seine bloße Existenz, nicht minder durch sein Verhalten. Gewiß haben nicht alle Gewalthaber, um das Entstehen einer ge​schlossenen Abwehr​front gegen ihre Herrschaft zu verhindern, die Stände gegeneinander aufgehetzt und auf perfi​de Weise die menschlichen Beziehun​gen zwi​schen den Bürgern vergiftet, so daß Treu und Glauben schwanden und niemand mehr ein offenes Wort zu sagen wagte, wie Aristoteles es eindrucksvoll schildert. Aber der Freiheitsstolz, der Gemeinschaftssinn, der politische Wille waren im Grunde jedem Tyrannen zuwider; er wünschte Untertanen, nicht bewußte Staatsbür​ger. Wenn Peisistratos nach der Eroberung Attikas erklärte, die Athener sollten sich um ihre privaten Angele​genheiten kümmern, die öffentlichen dagegen ihm überlassen, so zielt das auf eine Lahmlegung der Polis als autono​mer Gesellschaft sich verantwort​lich fühlender Bürger ab. Sie haben in Volksver​sammlung, Rat oder Ämtern höchstens noch kommunale Entscheidungen zu treffen und werden dabei von dem Tyrannen gelenkt, mindestens über​wacht. [zit. n. B. Wagner Hasel (Hg.), Das antike Griechenland, Ffm. 1988; S. 74]

 W. Schuller (1982)
Zu ihrer Zeit aber waren die Tyrannen nicht nur gesellschaftsfähig ... Auch sonst pflegten die Tyrannen nach Möglichkeit ihre Verbindung zum Adel, dem sie ja selbst entstammten. Der atheni​sche Tyrann Peisistratos ließ Adlige wei​ter die höchsten Ämter bekleiden und behielt sich nur informell die eigentlichen Entscheidun​gen vor... Obwohl die Tyrannen also einen betont adligen Lebensstil pflegten, widersprach ihre schiere Existenz natürlich dem Grundprin​zip der Adels​herrschaft, der Gleichheit unter den Adligen. Da​her wurden sie teilweise von ihren Standesgenos​sen bekämpft und trafen ihrerseits auch prophy​laktische (vorbeugende) Maßnahmen dagegen. Teils waren es Einzel​maßnahmen wie Verbannung und Enteignun​gen, teils aber auch strukturelle. Davon eine der wichtigsten war die Phylenreform: Sie sollte den Einfluß des Adels auf das Volk bre​chen, der über die in der Hand des Adels be​findlichen Kulte der Phylen und Phratrien (Bruder​schaften) ausgeübt wurde; aber Peisi​stratos etwa un​ter​ließ eine solche Reform und hatte sie offen​sichtlich nicht nötig. (...) Die Tyrannis war also ein in sich ambivalentes Gebilde, das hinrei​chend und zutreffend weder erklärt  ist, wenn man den Tyran​nen nur als machtgierigen ... Adligen, noch wenn man ihn als Werkzeug eines aufbegeh​renden Demos betrachtet. Ihre historische Funktion war aber die, gegen die Adelsherrschaft den Weg für den verfaßten Hoplitenstaat freizumachen, der sie in der Regel ablöste, und dieses Ergebnis teilt sie mit den anderen Formen der politisch-sozialen Aus​ein​andersetzung in der Krise der archai​schen Gesellschaft. Deshalb ist sie, kurzlebig, wie sie war, nur eine Erscheinungsform dieser Krise, frei​lich eine eindrucksvoll-spektakuläre [zit. n. Buch​ners Kolleg Geschichte, Bambg. 1990, S. 29 f.]
1.
Arbeite die Unterschiede in der Beurteilung der Tyrannis durch die beiden Historiker möglichst präzise und pointiert heraus!

2.
Setze Dich - gestützt auf Deine eigenen Kenntnisse über die Tyrannis - mit einem der beiden Urteile kritisch auseinander!

II. Frauenbilder

Material:
A. Xenophon, Oikonomikos 7, 18-22 [Arbeitsteilung im Oikos] (Arbeitsbuch, S. 114)




B. Art. "Frauen" aus dem "Brockhaus" von 1865 (Unterrichtsmaterialien)

Aufgabe:
1.
Vergleiche die Frauenbilder, die sich in den beiden Texten manifestieren!

2.
Versuche, sowohl die Gemeinsamkeiten als auch die Unterschiede zu erklären!

